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Berlin, 26. Juli. Der Köni 


andrath des Kreiſes Geilenkirchen ernannt. 


hofes zu Cöln ernannt worden. 


worden. 
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Brief- und Zeitungsberichte. 


nicht auf der gebührenden Höhe ſtehe. 


greifen, bis zu politiſchen Nullen anlange.“ 


Fähigkeit auf dem niedrigſten Standpunkt angekommen. 


Fortſchrittspartei zu wählen, welche in den Provinzen nicht durch— 
kommen können. Das ſei ein gefährliches Experiment, das bei größerer 
Rührigkeit der Nationalliberalen ſchlecht bekommen könne. Als fort⸗ 
ſchrittliches Selbſtbekenntniß find ſolche Aeußerungen von Werth; bei dem 
Weſen der berliner Wahlorganiſation wird ſich darin aber kaum etwas än⸗ 
dern. Das Glückwunſch⸗Schreiben' des) Kaiſers an den Präſi⸗ 
denten der nordamerikaniſchen Republik hat, wie nicht zu verkennen iſt, 
nicht blos allſeitig große Beachtung gefunden, ſondern auch durch feinen 
würdigen Ton einen wohlthuenden Eindruck gemacht. Recht im Ge— 
enſatz hierzu iſt auch auf liberaler Seite das demonſtrative Hervor⸗ 
drängen der frankfurter Demokräken an ihre vermeintlichen amerika⸗ 
niſchen Geſinnungsgenoſſen als ein Aergerniß empfunden worden, als 
ein Akt der Vaterlands- und Taktloſigkeit, dem auch von Seiten des 
Vertreters der nordamerikaniſchen Republik die gebührende Zurück⸗ 
und Zurechtweiſung ertheilt worden iſt. Der Vorgang würde gewiß 
noch größere Aufmerkſamleit erregt haben, wenn man nicht von dem 
Organ der frankfurter Demokraten in Verleugnung deutſchen Patrio— 
tismus an das Ungebeuerlichſte gewöhnt wäre. 
2 — Am 1. Januar 1877 find es 70 Jahre, daß Kaiſer Wilhelm, 
obwohl damals noch nicht volle zehn Jahre alt, ausnahmsweiſe in das 
dreußiſche Heer eingetreten iſt und es werden ſchon jetzt alle 
orkehrungen zu der feſtlichen Begehung Dieter ſeltenen Jubeltage oe: 
roffen, die ſich ihrer Natur nach der Oeffentlichkeit entziehen. 
ährend der Regierung Friedrich des Großen fand für den Eintritt 
er Prinzen in das Heer keine Altersgrenze ſtatt, jo daß der nach— 
malige König Friedrich Wilhelm III. als Prinz Friedrich ſchon mit 
ahren das Fähnrichspatent (alſo 1777) erhielt und fein um drei 
a re jüngerer Bruder Prinz Ludwig ( 1796) nicht viel ſpäter die 
Fähnrichs⸗Uniform erhielt. Erſt unter Friedrich Wilhelm II. wurde 
es Brauch, daß die Prinzen des Hauſes mit dem vollendeten 10. Jahre 
in das Heer eintraten und gleichzeitig den Schwarzen Adler-Orden 
erhielten. Dieſer Brauch wird denn auch noch heute beibehalten, nur 
ie damaligen traurigen Kriegszeiten machten bei unſerm jetzigen 
Mer eine Ausnahme, nachdem dies damals auch ausdrücklich ausge⸗ 
brochen worden war. 
— Die mehrfach erwähnte Verfügung des Generalpoſtmeiſters, 
wonach alten Hilfsarbeitern in der Teleg raphie ihre Stellung ge— 
ündigt worden, wird jetzt ihrem Wortlaute nach wie folgt, bekannt: 
„Ihre Beſchäftigung bei dem General⸗Telegraphen-Amte iſt vom 
* Oktober 1876 ab nicht weiter erforderlich, und wird Ihnen Ihre 
isherige Stellung als Hilfsarbeiter in der Weiſe hiermit CR 
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e o uutlich erklärte die „Nordd. A. 3.“ neulich, daß dieſe Maß⸗ 

K nur auf die nicht verſorgungsberechtigten Hilfsarbeiter be⸗ 

eine Folge der vereinfachten Verwaltungseinrichtungen bei 
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m Satze von 3 Mark ber 


Jun em Abſchluß der Reichs⸗Telegraphen⸗Kaſſe für den Monat 
M. bernd at die 3.6, an ren 1,083,550 
nach für den, gegen 933,195 M. im Juni v. J. Es ergiebt ſich fo: 
Halbjahr 185 Juni 1876 ein Mehr von 150,355 M. Für das erite 
5,611,390 4076 bat der Ertrag an Telegraphen Gebühren ſich auf 
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montaue er begonnenen Wahlagitation hat ſich bis jetzt die ultra: 


artei noch am wenigſten bemerkbar gemacht. Eine 


hat den Major im Stabe des 
Ingen.⸗Corps Richard Balcke den Adelſtand verliehen, den Kammer⸗ 
Gexrichtsrath Neumann hierſelbſt zum Direktor bei dem biel, Stadt⸗ 
Ba: und den Kreisaſſeſſor Dr. jur. Frhrn. Karl v. d. Goltz zum 


Der Referendar Leufgen aus Düſſeldorf und der Referendar 
Maubach aus Cöln find zu Advokaten im, Bez. des k. Appell.⸗Gerichts⸗ 


Der Ingenieur Conſtantin Weltin ift zum Eiſenbahn⸗Baumeiſter 
bei der Verwaltung der Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen ernannt 


Berlin, 26. Juli. Innerhalb der liberalen Partei in Berlin, 
finden im Hinblick auf die Wahlen anſcheinend bereits lebhafte Erör— 
. terungen ſtatt. Abgeſehen von den Bemühungen oder Wünſchen der 
Nationalliberalen Partei, die bisherige abſolute Herrſchaft der Fort— 
ſchrittspartei wenigſtens in einem der Wahlbezirke zu brechen, ſcheint 
innerhalb der fortſchrittlichen Kreiſe das Bewußtſein zur Geltung zu 
kommen, daß die Vertretung der Hauptſtadt qualitativ doch 
a Ein fortſchrittliches Blatt 
äußert ſich in dieſer Beziehung dahin, daß „wenn die Fortſchrittspartei 
fortfahre, ihre Vertreter in der Hauptſtadt immer tiefer und tiefer zu 
Die parlamentariſche 
Vertretung Berlin's ſei in Hinſicht auf ſtaatsmänniſche Begabung und 
Von den 
früheren intelligenten Vertretern ſei nur noch Virchow vorhanden. 
Man ſcheine das Prinzip zu haben, in Berlin ſolche Mitglieder der 
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deſto größere Thätigkeit entwickelt ſie im Stillen, worüber man meh⸗ 
reren Blättern von hier Folgendes ſchreibt: 


„Vor Schluß des Landtages find die Mitglieder des Zentrums 
übe reingekommen, in den einzelnen Be Zentralkomitees zu er⸗ 
richten, welche die lokalen Agitationen zu leiten und für die Aufſtel⸗ 

lung geeigneter Kandidaten zu ſorgen haben würden. Die Führer 
des Zentrums ſollen die Weiſung gegeben haben, bei den nächſten 
Wahlen, namentlich gegen die Nakionalliberalen und Freikonſervativen, 
in denen man die Hauptitüge der Regierung erblickt, geſchloſſen aufzu⸗ 
treten. Der Fortſchrittspartei und den Konſervativen gegenüber wer⸗ 
den die Ultramontanen inſofern ſich geneigter zeigen, als ſie bei zwei⸗ 
felhaften Wahlen, wo ihre eigenen Kandidaten keine Ausſicht auf Er⸗ 
folg haben, eventuell für deren Vertreter ſtimmen werden, um die 
Wahl von Abgeordneten feindlicherer Richtung zu vereiteln. Eine 
beſonders lebhafte Agitation werden die Ultramontanen in denjenigen 
Theilen Deutſchlands entfalten, wo die Katholiken die Mehrzah! der 
Bevölkerung bilden, ohne jedoch bisher einmüthig vorgegangen zu ſein. 
Namentlich in Oberſchleſien und einigen Diſtrikten am Rhein, wo fie 
bereits bei den Nachwahlen Erfolge errungen, hoffen ſie die mit der 
Regierung ſympathiſirenden Kandidaten vollſtändig zu verdrängen. 
Auch rechnen ſie darauf, in Süddeutſchland noch einige Sitze zu erobern. 
Sehr geſchickt wiſſen die Ultramontanen auch diesmal wieder die Preſſe 
für ihre Zwecke zu benutzen. Die Zahl der ultramontanen Barteiblätter 
vermehrt Gë mit jedem Jahre. Selbſt in kleinen Städten erſcheinen zu 
winzig geringem Preiſe Zeitungen, welche den Kreisblättern erfolgreich 
Konkurrenz zu machen wiſſen u. mit unleugbarem Geſchickdie ausſchließlich 
katholiſchen kel e vertreten. Da dieſe Blätter oft nicht aus eige⸗ 
nen Mitteln beſtehen können, liegt es auf der Hand, daß ſie von 
der Partei ſubventionirt werden. In Kreiſen, welche der Preſſe 
unzugänglich bleiben, ſuchen die Ultramontauen durch Flugblätter und 
Broſchüren zu wirken, welche in volksthümlicher EN die 
Schwächen der Regierung und die angebliche Nachgiebigkeit der libe⸗ 
ralen Partei behandeln. Die Verfaſſer dieſer Schmähſchriften ſind 
meiſtens anonym, doch dürfte man nicht fehl gehen, ſie in den Reihen 
jener kampfesmuthigen Kapläne zu ſuchen, welche zum Schrecken fried⸗ 
liebender Pfarrer ſchnell Haß und Verderben in die bisher ruhigſten 
Gemeinden tragen und dieſelben zum Widerſtand gegen die Geſetze 
und Obrigkeit anfeuern. Einige dieſer Broſchüren find auch mit 
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mard, Falk und die Liberalen bilden. Bald wird der Reichskanzler 
mit der Hetzpeitſche dargeſtellt, vor dem die Liberalen demüthig im 
Staube liegen, bald wieder als Jägersmann mit einem Stock in der 
Hand, über welchen Hunde — wie aus dem Text erſichtlich, liberale 
Abgeordnete — ſpringen müſſen. Daſſelbe Thema wiederholt ſich 
forldauernd, um den Leſern recht klar zu machen, daß den Liberalen 
die Stimmen bei den nächſten Wahlen daa duden. u De 
Umſatz, welchen dieſe äußerſt billigen Flugſchriften finden, iſt ein ſehr 
bedeukender. Die Kolportage übernehmen meiſtens die Pfarrex oder 
der Vorſtand der Kirchenvertretungen und die Vertheilung erfolgt oft 
nach Schluß des Gottesdienſtes vor den Kirchenthüren che Bd mit 
der Verbreitung der Miſſionsſchriften und ſonſtiger kirchlicher Blätter. 
Ein ſehr beliebtes Agitationsmittel bilden auch die Abdrücke von Re⸗ 
den ultramontaner Abgeordneten, welche zu Tauſenden von Exem⸗ 
plaren oft gratis in katholiſchen Gegenden vertheilt werden. Indem 
die betreffenden Reden zuſammenhangslos ohne die im Parlament 
darauf erfolgten Entgegnungen und Widerlegungen dargeboten mer: 
den, wirken ſie doppelt verderblich. 


Es wäre dringend zu wünſchen, daß auch die übrigen Parteien, 


welche von der Nothwendigkeit, die Regierung in den beſtehenden 
Kirchenkämpfen zu unterſtützen, überzeugt ſind, den Umtrieben der 
Ultramontanen durch eine gleich umfaſſende Agitation begegnen 
möchten. 

— In ihrer neueſten Beſprechung des 
Programms beruft ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“ auf die aus den 


konſervativen 


Wahlen hervorgegangenen Faktoren, welchen es vorbehalten ſein werde, zeitgemäß ſein, darauf aufmerkſam zu machen, daß die framöfihe 27 
den im Aufrufe ausgeſprochenen Sätzen die praktiſche Bedeutung zu Nen ſich bereits in den Jahren 1866 und 1867 mit dieſem Ge⸗ 
geben. Das Blatt ſchließt mit der Bemerkung: enſtand KE hat. Es waren derſelben 


„Ein Programm muß durchſichtig ſein und vor Allem die prakti⸗ 
ſchen Konſequenzen der ausgeſprochenen Prinzipien zeigen, und wir 
r Bildung der 
ftige kon⸗ 


erwarten mit Beſtimmtheit, daß, wenn der Aufruf zu 
nm ein 


deutſchen konſervativen Partei Erfolg hat, das kün 
ſervative Progrämm den Anforderungen, welch 
ſolches zu ftellen berechtigt iſt, vollauf Genüge leiſten wird. Der Auf⸗ 
ruf aber hat vollauf das Seinige geleiſtet, wenn er den zerſtreuten 
Gruppen die Möglichkeit einer Einigung gezeigt und die Neigung er⸗ 
weckt hat, fie zu finden, um wieder zu einer praktiſch⸗politiſchen Wirk⸗ 
Bar zu gelangen, die fie gleich den anderen die Mehrheit bildenden 
arteien nur in Fühlung mit der Regierungspolitik finden können.“ 
Dazu bemerkt die „Magd. Ztg.“: Vom gegenwärtigen 
Programm beruft ſich das Blatt auf ein zukünftiges, von den 
jetzigen Leitern der Partei auf die parlamentariſchen, welche aus den 
Wahlen exit hervorgehen ſollen! Man ſieht, dem abwehrenden Artikel 
der „Prov.⸗Korreſp.“ gegenüber, welchen, wie es heißt, Graf Eulen⸗ 
burg im Einvernehmen mit dem Fürſten Bismarck verfaßt hat, löſt 
ſich das ganze Programm der deutſchen konſervativen Partei mit die⸗ 
fer ſelbſt in blauen Zu kunftsdunſt auf! 
— Seitens der Staatsanwaltſchaft in Bremen war, wie ſeiner 
Zeit gemeldet wurde, eine Vorunterſuchung gegen den Kapitän 
Brickenſtein, Führer des auf dem Kentiſh-Knock vor der Chemie: 
mündung geſtrandeten norddeutſchen Lloyddampfers „Deutſchland“ 
wegen fahrläſſiger Tödtung 6 326 des Reichsſtrafgeſetzbuches) einge⸗ 
leitet worden. Das Reſultat derſelben liegt jetzt vor und bei der 
internationalen Bedeutung, die der Fall gewonnen hat, erſcheint es 
von Intereſſe, auf denſelben zurückzukommen. 
Die über den Schiffbruch der „Deutſchland“ in England ſtattge⸗ 
habte handelsamtliche Unterſuchung hatte bekanntlich zu dem Verdikt 
egen großen Mangels an Sorgfalt und 
ſich alſo nach unſerm Sprachgehrau 
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rechtlich zu verfolgen war Der Unterſuchungsxichter 
verſtändigenkommiſſion von 5 Mitgliedern (neben 
Kapitäns der Handelsmarine Meyer, Taube und Haltermann der 
Oberwerftdirektor zu Wilhelmshaven Kapitän zur See Ulffers und 
der Napigationslehrer Dr. Romberg) einberufen und von derjelben 
ein ſchriftlich motivirtes Gutachten über den Fall eingefordert. Die 
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auf eine Verſicherungsſumme von ca. 10 Milli 
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am 8. v. Mts. zuſammengetretene Kommiſſion hat ihr Gutachten am 
24. erſtattet und iſt in Folge deſſelben die Unterſuchung gegen den 
Kapitän Brickenſtein nieder geſchlagen worden. Das ſehr ange 
führliche Gutachten, welches die „W. Z.“ veröffentlicht, weicht von dem 
Spruche des engliſchen Handelsamtes, in welchem behauptet wird, der 
Kapitän hätte wiſſen müſſen, daß das Schiff aus dem richtigen Kurſe jet 


weſentlich ab. Aus den ermittelten Thatſachen findet die Kommiſſion 
die Urſachen der Strandung darin, daß das Schiff weſtwärts aus 
feinem Kurſe verſetzt wurde und feine Diſtanz überlief. Für den 
Fehler im Kurſe glaubt die Kommiſſion den Kapitän deshalb nicht 
verantwortlich machen zu dürfen weil es höchſt unwahrſcheinlich fer, 
daß derſelbe anders als durch einen Fehler in den Kompaſſen des 
Schiffes herbeigeführt worden, und weil die fünf Wochen vor Abgang 
des Schiffes ne Adjuſtirung derſelben keine Garantie für ie 
Richtigkeit derſelben biete. Das engliſche Handelsamt hatte feſtgeſtellt, 
daß das Unglück keinem Fehler in den die l des Schiffes ut: 
ſchreiben ſei. Hier lag offenbar der für die Schuldfrage dee 
Punkt; denn jobald nur die Möglichkeit von Fehlern der Kompaſſe 
offen bleibt, muß bei dem gänzlichen Mangel von den Kapitän poſitiv 
belaſtenden Momenten zu ſeinen Gunſten die Fehlerhaftigkeit der Kom⸗ 
paſſe, die übrigens nach den in dem Gutachten herbeigezogenen Um⸗ 
ſtänden als ſehr wahrſcheinlich zu erachten ift, angenommenwerden. Die v 
zweite Frage war, ob der Kapitän aus den Reſultaten der Lothungen 
und andern Umſtänden hätte erkennen müſſen, daß er ſich außerhalb e 
feines Kurſes befände und deshalb verpflichtet geweſen wäre, recht⸗ 
zeitig umzukehren und zurückzudampfen. Auch dieſe Frage verneint 
die Kommiſſion, indem ſie durch die Vergleichung der in verſchiedenen 
Seekarten angegebenen Waſſertiefen mit den Notirungen über die 
Ergebniſſe der Lothungen zu dem Schluſſe gelangt, daß einmal die 
Karten unter ſich nicht übereinſtimmen und nicht genau richtig find, 
daß ferner die geringen Unterſchiede der Waſſertiefen auf jener Tour 
zur Beurtheilung des eingehaltenen Kurſes allein keinen ſichern An⸗ 
halt böten, und daß endlich gerade die Angaben der wabrſcheinlich 
auf dem Schiffe in Gebrauch geweſenen Seekarten geeignet geweſen 
wären, den Kapitän in den Irrthum über die Feſtſtellung des jedes⸗ 
maligen Schiffsorts zu beſtärken. Die Kommiſſion reſumirt ihre Ans 
ſicht über die Schiffsführung ele dahin, „daß der Kapitän in 
einer ſo ſtürmiſchen Nacht, in welcher er das Schiff zum erſten Male 
führte, die Möglichkeit ſtärkerer Verſetzungen mehr hätte in Bekracht 
ziehen ſollen, als er dies im Vertrauen auf feine bisherigen Exfah⸗ 
rungen gethan hat, und daß es mit Rückſicht darauf namentlich ge 
rathen geweſen wäre, früher zu lothen. Berechnen konnte er die 2 2 
Verſetzungen nicht. Im Uebrigen hat er ſich durchweg als ein 
merkſamer und pflichttreuer Schiffsführer gezeigt.“ — 
— Der Ne H Lo er 
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1 dE o n e Kei Gi 
ter Chorin. Die „6 brachte 
Bericht, welcher beſagte, daß dieſes e 
mals dem Gottesdienſt geweihten Räume in arger Weiſe profanirt 
und einzelne Theile des Feſtprogrammes, vor einem gemiſchten 
Publikum exekutirt, ſehr gegen die gute Sitte verſtoßen hätten, Wie 
man hört, baben in Folge deſſen gerichtliche Erhebungen ſtatkge⸗ 
funden. Der Vorſtand des Vereins Var veröffentlicht jezt eine die ⸗ 
bezügliche Erklärung, worin es Baht: „Der Verein Berliner Künſtler 
hat das Feſt in der Art, wie daſſelbe am 21. Juni zu Chorin ftatte — 
gefunden, weder geplant noch gebilligt. Von der Verſammlung, welche 
die Veranſtaltung des diesjährigen Gommerfeſtes beſchloß, war das⸗ 
ſelbe nur in der Form eines einfachen Ausfluges in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden, und hat weder der Verein noch der Vorſtand von 
Ge Ausführung gekommenen Darſtellungen vorber Kenutniß 
gehabt. 
— Die in le 
mungen haben d 
ziviliſirten Welt, 


die e 


tzter Zeit wieder ſo häufigen großen Ueberſchwem⸗ 
en Blick neuerdings wieder in mehreren Theilen der 
jo am Rhein, in Frankreich und in Amerika, auf 
die Frage gelenkt, ob denn eine Verſicherung gegen Ueber⸗ 
ſchwemmungsſchäden nicht möglich ſei. Darum dürfte es 


f mehrfache derarti EA 
rojekte eingerei fach KH K 


t worden, die all, mehr oder minder darauf hinaus 
erung gegen Ueberſchwemmungsſchäden vollſtändig 
es Staates zu machen. Ohne den Grundbeſitz allzuſehr 
b Wege einer befonderen Steuer für die als 
gefährdet bekannten Gegenden einen Fond aufbringen, u pie Ent- 
7 ie Ent- 
Man rechnete dabei 
a onen Franks, für 
welche die entſprechenden Prämien durch eine ſehr geringe Erhöhung 
ingen ſein würden, als be⸗ 
Frankreich ſich meiſt nur in 
Leider iſt damals von 
dem Projekt Abſtand genommen worden, was das Land ſicherlich Zu 
bedauern hat, denn das Jahr 1875 hat bekanntlich in Frankreich 
immenſe Schäden durch Ueberſchwemmungen gebracht. Merkwürdig 
bleibt die genaue Einhaltung der zehnjährigen Periode, denn das Jahr 
ches jene Wa 1878 rief, war genau ſo unheilvoll für 
enzwangaffaire 


Jahr 
Culm, 21. Juli. N 1 ; 

A ren Abſchluß gefunden. Wie 

23. d. ſchreibt, iſt der Geiſtliche 
otzdem die Zurücknahme des Straf⸗ 
in einem Anſchreiben an die Staats⸗ 
t zu Graudenz erfolgt iſt. „Ja man hat bis zur Stunde 
cht gewährt, ſondern es muß 
auptſächlich mit Mehlbrei, der 
Das Richterkollegium hat ſich 
zu U können, ihm etwas Lektüre zu 
arf ihn abſolut Niemand.“ Wir vermögen nicht 
e chem Rechte noch ein Zeuge in Zwangshaft aehals 
en wird, wenn keine Anklage mehr vorhanden iſt. 


Straßburg, 21. Juli. Die heutige „Straßb. Ztg.“ meldet: Die 
(lung von Straßburg find, nach⸗ 
Dr 5 eingehenden Prüfung unterzogen, vom 
iſterium in Berlin unlängſt definikiv ‚genehmigt worden, 
morgen früh 11 Uhr Seitens der Fortifikation die Vergebung 
rbeiten für den Bau der Enceinte von der oberen Ill bis — 
Der Koſtenaufwand, welchen der Bau 
iejer Strecke ele tepräfentirt einen Werth von 8 Millionen 
ark. Nach Vergebung der Arbeiten ſteht die Inangriffnahme des 
d von Straß⸗ 
erwirklichung 


liefen, die Verſich 


ädigung der Betroffenen zu leiſten fein ſollte. 


1865, wel 


Die culmer Zeu 
enommen wurde, ihren 
Germania“ unter dem 
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Wien, 25. Juli. Der berliner „Poſt“⸗Artikel über die Don au⸗ 
Konföderation unter öſterreichiſchem Protekto⸗ 
rat ſcheint den öſterreichiſch-ungariſchen Blättern viel Unruhe 
machen zu wollen. Alle tonangebenden Organe in Wien und Peſt 
2 leitartikeln darüber und bilden das nicht oft geſehene Schauſpiel, 
dieſer Frage gegenüber von erſtaunlicher Einigkeit zu ſein, ſoweit auch 
ge ſonſt ihre Anſchauungen über die Orientfrage auseinandergehen. 
Man ſchaut verwundert nach Berlin herüber und fragt, was denn 
das jo plötzlich dargebotene „Dangergeſchenk“ bedeuten ſolle. Man 
wittert geheime Hintergedanken (das Verlangen, als Kompenſation 
keine völlige Umänderung der öſterreichiſchen Handelspolitik zu bieten) 
H dabei und weiſt dankend die dargereichte Gabe als verhängnißvoll 
8 zurück. Charakteriſtiſch für die wiener Stimmung in dieſer neueſten 
Phbaſe der Orientdebatten iſt nachſtehende Auslaſſung in einem 
Artikel des „N. W. Tabl.“, welcher die Ueberſchrift „Die Fee von der 
Spree“ trägt: N . 
„Eine Ueberraſchung eigener Art iſt es, daß plötzlich die freigiebige 
Fee von der Spree in unſer ſtilles Haus tritt und uns eine Fülle 
von Geſchenken anbietet. Aſchenbrödel erhält zur Belohnung für ſeine 
Beſcheidenheit ein prächtiges Ballkleid, eine wundervolle Equipage, 
ein ſchönes Schloß und einen noch ſchöneren Prinzen. Haben nicht 
Giskra, Demel, Herbſt Kuranda, Pulszky, Falk und alle Anderen ein⸗ 
ſtimmig jede Annexion verurtheilt, haben ſie nicht den Verſucher von 
ich gewieſen und ſich vollkommen damit einverſtanden erklärt, daß die 
ürkei in ihrem gegenwärtigen Zuſtande verharre, iſt ihnen nicht 
ſogar der status quo ameliore als die blaue Blume der Romantik 
erſchienen? Da naht die Fee von der Spree und jagt: Juſtament, 
weil Ihr jo brav und genügſam ſeid, ſollt Abr viel, ja Alles haben. 
Alte Mitglieder des frankfurter Parlaments, Schöpfer des öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Dualismus, zu den vielen Problemen, die Ihr 
löſen oder auch nicht zu löſen verſtanden, geſellt ſich ein neues, das 
1 über den Orient. Die Koſſuth'ſche Idee der Donaukon⸗ 


öderation ſoll ſich verwirklichen. Oeſterreich ſoll das Protektorat 
lber dieſe Konföderation übernehmen. Wir hatten ja auch einſt den 
Vorſitz im deutſchen Bunde. 
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uns ein Geſchenk, das uns große Opfer auflädt und große Gefahren 
ſene Frage 
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ES Petersburg, 19. Juli. Ueber die gegenwärtige amruſſiſchen 
Hofe herrſchende Stimmung ſchreibt man der „Pol Corr.“ 
unterm 19. d. aus Petersburg: 

Seitdem der Kaifer hierher zurückgekehrt H, hat er bereits öfter 
Aulaß genommen, ſich im hohen Grade befriedigt über die reich ⸗ 
ſtädter Entrevne zu äußern. Kaiſer Alexander war nicht 
nur von dem brüderlichen herzlichen Empfange des Kaiſers Franz 
Joſeph hochentzückt, auch die poltliſchen Ergebniſſe ſeiner nenerlichen 
Begegnung mit ſeinem „lieben und theuren kaiſerlichen Freunde von 
Oeſterreich“ haben ihn wahrhaft ſeeleuvergnügt geſtimmt. La base 
de sa politique iſt ſeit dem Tage von Reichsſtadt bei Kaiſer Alexander 


AAA 
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wo möglich noch unverrückbarer geworden, als ſie es ſchon vordem 
geweſen. „Es ſoll Niemanden ſo leicht gelingen, zwiſchen uns un 
Deſterreich den Samen der Zwietracht zum Aufgehen zu bringen.“ 
Dies eine jener mehreren Aeußerungen aus den letzten Tagen, welche 
von Kreiſen dem Kaiſer nacherzählt werden, die in der Lage ſind, ſie 
gehört haben zu können. Dieſelben Kreiſe, welche auch bezüglich der⸗ 
artiger Kundgebungen das entſprechende Orientirungsvermögen beſitzen, 
meinen, daß der Kaiſer damit direkt auf England angeſpielt habe, wie 
es denn auch Thalſache iſt, daß der Kaiſer bezüglich Englands eine 
ziemliche Wein nung an den Tag legt. Daß ver Vatter von der 
Haltung und Politik Englands wenig erbaut iſt, hängt mit ſeiner 
unſtreitig noch tieferen Verſtimmung über die Zuſtände in der Türkei 
zuſammen. Man iſt hier über die Maſſacres und Barbareien in 
Bulgarien bis in das kleinſte Detail unterrichtet. Das engliſche Ka⸗ 
binek aber hat dafür nur Zweifel, und wo dieſe der öffentlichen Mei⸗ 
nung in England gegenüber nicht ausreichten, nichts als Beſchöni⸗ 
gung, Um ſo beruhigender ift es, daß der Kaiſer ſowohl wie auch 
Fürſt Gortſchakoff über die Ergebniſſe der reichſtädter Entrevue, 
welche ſicherem Vernehmen nach in den von unterrichteten öſter⸗ 
reichiſchen Blättern hierüber gemachten Mittheilungen noch keines⸗ 
wegs erſchöpfend behandelt worden find, eine außerordentliche Befrie⸗ 
digung merken laſſen. 

Belgrad. Der Spezialkorreſpondent des „N. W. Tab.“ meldet 
aus Paratſchin, er habe am 25. d. eine haͤlbſtündige Audienz beim 
Fürſten Milan gehabt. Der Fürſt betonte den lebhaften Wunſch, 
in Freundſchaft mit Oeſterreich zu bleiben. Er betrachte die Donau 
und die Save als die natürlichen Grenzen Serbiens, welches in 
Wien und Peſt die Zentren ſeines Handels ſehe. Die Finanzkriſis 
von 1873 ſowie die jetzige Handelskriſis Oeſterreich-Ungarns habe 
Serbien mitgefühlt. „Die militäriſche Lage der Armee“, fuhr der 
Fürſt fort, „ſei eine derartige, daß die Türken nur bei Veliki⸗Izvor 
auf ſerbiſchem Boden ſtehen, welchen Ort die türkiſchen Truppen ge⸗ 
nommen und verbrannt haben, während wir an einigen Stellen auf 
türkiſchem Gebiete ſtehen. Es habe ſich gezeigt, daß ſowohl wir als 
die Türken beſſer Verſchanzungen zu halten, als ſolche zu nehmen 
wiſſen. Eine bedeutende Aktion habe eigentlich noch nicht ſtattgefun⸗ 
den. Das Beſtreben der beiderſeitigen Armeen ſei vorerſt darauf 
gerichtet, den Feind aus ſeinen Poſitionen zu verdrängen.“ i 

Ueber die neueſten Kämpfe der Montenegriner bei 
Biſchina wird der „Polit. Korr.“ aus Raguſa vom 25. d. Folgen⸗ 
des geſchrieben: hr 

Es beſtätigt ſich vollkommen, daß die montenegriniſche Diviſion, 
welche gegen die befeſtigte Kaſabg von Neveſinje feit mehreren Tagen 
operirte, und dieſelbe in den letzten drei Tagen bombardirte, bei 
VBiſchina, 11 Stunden von Neveſinje entfernt, am 23. Juli von Achmed 
Moukhtar Paſcha mit ungefähr 8000 Mann angegriffen, und na 
einem dreiſtündigen hitzigen Kampfe aus ihren Poſitionen delogirt 
worden iſt. Moukhtar Paſcha hat die montenegriniſche Diviſion 
geradezu überraſcht. Die Verluſte in dem Treffen bei Biſchina ſind 
beiderſeitig fehr groß. In Folge dieſer ernſten Schlappe hat ſich der 
Fürſt von Montenegro mit feinem Corps nach Gacko zurückgezogen. 
Bei dem Rückzuge feuerten die muhamedaniſchen Einwohner der letz⸗ 
genannten Ortſchaft aus ihren Häuſern auf die Montenegriner, 1 — 
Strafe ließ der Fürſt alle türkiſchen Häuſer, aus welchen geſchoſſen 
wurde, niederbreunen. In der Umgegend von Podgorizza in Albanien 
nehmen die Türken ſeit einigen Tagen zahlreiche Verhaftungen unter 
den Chriſten vor. Bei Podgorizza ſelbſt arbeiten die Türken an neuen 
Verſchanzungen. 
"er EE 2 ERBETEN: 


Maſſe anſtrebk, ſpricht in einem längeren Artikel das kalegoriſche 
N aus, daß der polniſche Kleinbürgerftand und 
das Landvolk ſich bei der Wahlagitation lebhaft betheiligen 
und die politiſche Hegemonie nicht mehr den „Herrn. le 
tollen. Das demagogiiche Kaplansblättchen fordert, daß künftighin 
in die Kreiswahlkomites, zu Delegirten, Landtagskandidaten zc. nicht 
blos Adlige ſondern auch Angehörige der niederen Stände gewählt 
werden ſollten und ſchreibt dann: „Wir haben ſehr viele Kleinbürger 


und Landleute, die ſo verſtändig und ſo eifrig ſind, daß ſie von der 
Welt und den Leuten eine beſſere Anſicht haben als Viele, die in der 
Geſellſchaft eine höhere Stellung einnehmen. Wenn ſich ſolche Leute 
einiges Geſchick in öffentlichen Angelegenheiten aneignen würden, ſo 
könnten e tüchtige Führer des Volkes werden.“ — Aus den 
halb nach kirchlichem Weihrauch, halb nach dem Petroleum der Kom⸗ 
mune duftenden Phraſen des ultramontanen Volksblättchens heben 
wir noch Folgendes als Charakteriſtiſch hervor: „Es exiſtiren viele 
Unterſchiede zwiſchen den Ständen, welche auf Stolz 
und Hochmuth, Dummheit und Uebermuth beruhen. Solche Unter⸗ 
ſchiede muß man beſeitigen, damit die Scheidewand zwiſchen den 
Leuten verſchiedener Stände eine möglichſt kleine ſei, nicht 
eine künſtliche und unnatürliche, ſondern eine ſolche, die ſich aus der 
Natur ſelbſt ergiebt. . Die Menſchen find einander dem Weſen 
nach gleich, die Aünterſchiede beſchränken ſich bis zur Zeit nur auf 
Sachen zweiter Ordnung, wir find alle unſere Nächſten, dieſer chriſt⸗ 
liche Grundſatz wird im Leben viel zu wenig geübt, obgleich er ſich 
bei jeder Gelegenheit zeigen ſollte, ſelbſt im politiſchen Leben.“ Schließ⸗ 
lich fordert das ſozialiſtiſche Kaplansblättchen die Landleute und Hand⸗ 
werker nochmals auf, bei den Wahlen in die Kreiswahlkomites „nicht 
blos Herrn“ ſondern auch Leute des eigenen Standes zu wählen, was 
„ein wirklicher Fortſchritt im öffentlichen Leben“ ſein würde. 

e Küähme, 23. Juli. [Heuſchrecken.] Auch in unſerer Nähe 
haben ſich dieſer Tage Heuſchrecken eingefunden. Eine Fläche von 
beinahe 250 Morgen des Vorwerks Miloſtowko, zu Kl. Münche 
gehörend, wurde von dieſen Thieren heimgeſucht Die Art der Ver⸗ 
tilgung derſelben, wie ſie anderwärts angewendet wurde, hat ſich hier 
nicht bewährt, indem die Heuſchrecken, obgleich die Jagd des Mor⸗ 
gens um 2 Uhr bei ſtarkem Thau begonnen wurde, dennoch über die 
gezogenen Gräben hinwegſprangen oder hinwegflogen. Die dreihun⸗ 
dert zur Vertilgung der Heuſchrecken beſtimmten Perſonen wurden 
mit Schaufeln verſehen, mit welchen ſie die Thiere durch flachen Auf⸗ 
ſchlag tödteten. Die auffliegenden Heuſchrecken wurden mit Birken⸗ 
ruthen niedergeſchlagen und getödtet. Auf dieſe Weiſe gelang es, faſt 
alle Heuſchrecken zu vernichten. 

O Pinne, 25. Juli. [Milzbraud. Verſuchter Mord. 
Unter dem Rindvieh des Eigenthümers Erthner zu Samorze, 4 M. 
von hier, iſt der Milzbrand ausgebrochen, dem bis heute 3 Stück 
erlegen find. Der Kreisthierarzt aus Samter war bereits an Ort 
und Stelle um gegen die weitere Verbreitung dieſer Krankheit Anord⸗ 
nungen zu treffen. Die Kadaver der gefallenen Thiere ſind mit Be⸗ 
obachtung der üblichen ſanitäriſchen Maßfregeln vergraben worden. — 
Ind dem eine halbe Meile von hier entfernten Dorfe Lubaſzieſznica 
verſuchte heute der Tagelöhner Gallo? feinen gjährigen Knaben durch 
Erhängen zu tödien, indem er ihm einen dünnen Strick um den Hals 
ſchlang und ihn an einen in der Wand befindlichen Nagel beſtigen 
wollte. Der Junge ſchrie aber während dieſer Prozedur aus Leibes⸗ 
kräften um Hilfe, bis dieſe ihm durch drei Männer zu Theil wurde, 
die durch das Fenſter eindrangen, weil die Thür verſchloſſen war, und 
das Kind mit Gewalt aus den Händen ſeines Vaters befreiten Der 
Umſtand, daß der Junge es ermöglichen konnte ſeine rechte Hand 
zwiſchen Hals und Strick zu bringen, diente ihm als Rettung; der 
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Böſewicht verſuchte ſogar durch 


ernen. Die Wunde iſt das einzige 


erſter Ehe ſtammenden Knaben 2400 M 
ſtehen. 


ſeiner weiteren 
wurde. Die Ausſich 
ſtücke noch ſtehende 
erben, 
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begab ſich ſofort zur Stelle, nahm den 
a 

Kube wurde in das hieſige Johanniter 
Kreditverein. 
Bialoblott der Sohn des Beſitzers 
Durch dieſelbe wurden ihm ſchwere 
Lazareth gebracht. — Der 


laſſen. Er glaubte, der Schloſſer 


hof ging, er 


angekauft und zuzüglich 


begebenen Wechſel im Betrage von 


der Vorausſetzung, daß das zweite Semeſter ebenfalls günſtig verläuft, 
am Schluſſe des Jahres wiederum ein gutes Reſultak erwarten läßt 
Die Dividende für das Jahr 1875 betrug 10%. Prozent. Di 
Verzinſung eingelegten Gelder betrugen M. 160,944, 80 und der Bes 


and ultimo Juni M. 158,936. Im 


griff, ſein 


Fahne ſtatt. 


jüdiſche Rabbiner die Weihreden. 
hatte, nach dem Garten des 


Reden gehalten worden, von denen beſonders die des Herrn Negie⸗ 
rungsrath Höpker mit Beifall aufgenommen wurde. 2 
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Voſen 27. Juli. * . 8 > x 
Der uttramentan-emotratiſche Oredownir“, der be | ` eee 
kauntlich die Herrſchaft einer unwiſſenden, von Prieftern geleiteten n Der Flora 


na 
kurs der Aktiengeſellſchaft 
richt anzumelden. — Daß die 


Floralotterie wurden am Dienfta 


dieſelben den in dem Vexrloobſungsplane angegebenen 
Abholungen der Gewinne ſind bereiks 
dem die Veröffentlichung der offiziellen Liſte 


chen 
folgt iſt. 


nach Berückſichtigung der Unitäten etwa 147 
ö rozent auf jeden S 
ten. Das Subſkriptions⸗Reſultat beziffert ſich auf über 9%, Millio⸗ 


Obligationen, alſo Linz 


nen Franks. 


gefunden, in welcher beſchloſſen wurde 
courſe der Anleihe, der den Emiſſioncours 


DÉI 
Der Umstand, pop in letzter 
40 prozentiger konſolidirter Anleih 


Sparkaſſen und andere Inſtitute be 
die Aproz. Konſols reflektiren, giebt 


abzüglich des Kapitalverluſtes von 5 
b. a, 3,73 pCt. Zinſen. Dies ergiebt alſo 


niger als 3% Ct., während die neuen preu 
dem jetzigen Courſe don ca. 97 pCt., 4% ; 
dem enorm ſlüſſizen Geldſtand (der Privat⸗Diskont 
2% Pt.) It es erklärlich, daß jetzt täglich Poſten dieſes Effektes aus 


dem Markte gehen. 


Wien, 26. Juli. Die Einnahmen der Eliſabetb⸗Weſthahn be⸗ 
Juli 283,274 Fl, ergabe 


trugen in der Woche vom 8. bis zum 14. 


mithin gegen die entſprechende Woche des 


nahme von 35,364 Fl. 


u Wien, 26. Juli. Wochenausweis 
nalbank.“) 

Notenumlauf 290,069,25 
Metalichaß a. 136,598,182 
In Metall zahlbare Wechſel 11,771,767 
Stagtsnoten, die der Bank 

nehbren 1.08,791 
Wechſel 115,425,892 
Lombard . 20,992,900 
Eingelöfte und hörſenmäßig 

angekaufte Pfandbriefe. 3.569, 933 


*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 19. Juli. 


einen Meſſerſchnitt die Hand zu ent⸗ 
} i Merkmal der nichtswürdigen 
That. Die Motive dazu ſollen folgende ſein: Hallas beſaß früher 
im genannten Dorfe ein ſchönes Grundſtück, auf welchem für den aus 
f K als Muttererbtheil eigetragen 
Dieſes Grundſtück wurde vor 3 Jahren Schuldenhalber im 
Wege der Le order Subhaſtation verkauft und H. mußte Zwecks 

Ernäherung zur Hacke greifen, was ihm recht ſauer 
das dem Knaben gehörende, auf dem Grund⸗ 
Kapital durch einen frühen Tod des Kindes zu 
ben, verleitete den H. zu der mörderiſchen That. 
Diſtriktskommiſſarius, der von dem Vorgange benachrichtigt wurde, 


H 
zl 
fi tt 
b DI 
tete den Thäter, der ins hieſige 8 gebracht wurde. 
hoſpital geſchafft. 
Bromberg, 26. Juli. [Verunglückt. Meſſeraffaire. 
J Geftern Nachmiktag fiel in dem benachbarten 
Friedrich in die Torfpreßmaſchine. 
{ - L Verletzungen — eine Zermalmung 
des linken Beines — angefügt. Am Abend wurde er in das hieſige 
an Sg Schloffergejelle Mar Grodecki wurde vor 
einiger Zeit aus feiner Axbeitsſtelle auf dem 
d Minkler, der mit ihm in einem 
Hauſe in der Prinzenſtraße wohnte, ſei die mittelbare Urſache hierzu 
eweſen, weil er ibn verleumdet habe, und hegte deshalb einen be⸗ 
onderen Sch gegen ihn. Als geſtern Mittag Winkler auf den Bahn⸗ 
ielt er plötzlich einen Sleinwürf an den Kopf, fo daß 
er blutete. Am Abend zu Hauſe angekommen, machte er dem Gro⸗ 
dedi, in welchem er den Steinwerfer vermuthete, hierüber Vorwürfe. 
Auer ad und die Schuld von ſich abwälzend, zog Grodecki ein 
Weſſer und verſetzte dem Minkler zwei Stiche, einen in die linke 
Schulter, den anderen in die rechte Seite des Geſichts. 
verhaftet worden. — Der Bromberger Kreditverein G. 
in den erſten ſechs Monaten dieſes Jahres für M. 
des Beſtandes aus dem Jahre 1875 im Bes 
trage von M. 311,914,04 und n A der eingelöſten und weiter⸗ 
D ı M. 857.926,11; ultimo Juni einen 
Beſtand von M. 371,290,49 gehabt. Die Zinſen⸗Einnahme dafür be⸗ 
trug nach Abzug der verausgabten Zinſen M. 15.642,25 und über⸗ 
ſteigt die für denſelben Zeitraum 1875 um M. 4112, ſo daß ſich in 
E 
b 
ch 
b 


h ontokorrent⸗Verkehr gingen ein 
161.672,35 und im Beſtande verblieben M. 29,445,098 
ſammte Kaſſenumſatz betrug M. 2,397, 303,73. Der Verein iſt im Bes 
etriebskapital durch Ausgabe weiterer Aktien 
und nehmen die Zeichnungen darauf einen erfreulichen 50886 
tg. 


Schöglanke, 25. Juli. [Fahnen mei bel 
Sonntag war für unſere Stadt ein Feſttag. 
die „ der vom Kaiſer dem hieſigen Landwehrverein geſchenkten 
kachmittags verſammelten ſich auf dem Marktplatze 

der Landwehrverein, die Schützengilde in Uniform und die von aus⸗ 
wärts erſchienenen Deputationen der Landwehrvereine, aus Brom⸗ 
erg 4, unter ihnen Regierungsrath Höpker. 
herab, welche im Hintergründe unter Blumenſchmuck die Büſte des 
Kaiſers erblicken ließ, hielten der hieſige Pfarrer und nach ihm der 
\ reden. Nach der beendeten Feierlichkeit 

erfolgte ein Feſtzug durch die Straßen der Stadt, 
N Brauereibefigers Thomas, wo fonzertirk 
und Abends ein Feuerwerk abgebrannt wurde. 


N Volkswirihſchaſt. 
e ra ſcheint der Ausbruch des Konkurſes nunmehr 
ſehr nahe bevorzuſtehen. In einer geſtern im Etabliſſement der Flora 
abgehaltenen außexrordentlichen Generalverſammlung wurden nach An⸗ 
börung eines Berichtes über die Finanzlage der Geſellſchaft Auffichts⸗ 
rath und Direktion von den Aktionären ausdrücklich verpflichtet, fofort 

0 Abwickelung der dringendſten . der 
z Flora“ beim Stadtge⸗ 
tan g N ie dE 
hen, iſt leider längſt nicht mehr zweifelhaft. ö 
1 Lem D ag auf minifterielle Verfügun 
hin durch den königlichen Staatskommiſſarius, Herrn Vote der 
von Saldern, nach ihrem Werthe geprüft und dabei konſtatirt, 
f 


* Neue pariſer Anleihe. Die Subſkribenten auf die pariſer 
Stadtanleihe dürften, wie unterm 26. d. aus Kb f 1 


SC Eric Aprozentige Stantdanieige. 
mittag hat in Berlin eine Konferenz der leitenden Mitglieder des 
Uebernahmekonſortiums der neuen doen, Staatsan eihe ſtatt⸗ 

unter dem jetzi 


ſteigt, auch bei freihändigem Verkauf größerer Poſter 

A im Beſitz des Konſoxtiums befindlichen ae 
Zeit beträchtliche Poſten preußiſcher 
b 3 A e gegen die neuen preußiſchen Apro⸗ 
zentigen Konſols umgetauſcht wurden und daß namentlich Behörden 
i Kapitalanlagen vorzugsweife au 
ö . iebt der „B. B.⸗3tg.“ Veranlaſſung, 
auf die Vortzeile eines derartigen Tauſches resp. einer Anlage in 
proz. Konſols binzuweiſen. — Die preußiſchen Lleproz. 
bekanntlich in 9 Jahren (1885) al pari rückzahlbar, oder 
dieſem Termine ab in Aproz. Konſols konverkirt werden. Bei dem 
jetzigen Cours von 105 pCt. tragen die 4% proz. Konfols 4,28 pCt, 
Et. auf neun Jahre = 0,55 
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Abnahme 2,250,940 Fl. 
1 5 1 163 = 
unahme 251,658 
Abnahme 126,185 
Abnahme 2,642,778 
Abnahme 312,100 
Abnahme 192,867 


verniſchtes. 


en = 
= „um zu Eenftatiren, in welchen Unmaſſen die Wanderheu⸗ 
us ſchrecke, da wo ſie vorhanden iſt, auftritt, hat ein Gutsbeſitzer in der 
en Mark, deſſen Felder bereits im vergangenen Jahre von dem Unge⸗ 
im ziefer heimgeſucht worden find, folgendes Experiment gemacht: Er 
de 7 DER an einem Abende einen von den Heuſchrecken in Angriff genom⸗ 


menen Ackerplan mit Petroleum beſpritzen. Die Thiere wurden da⸗ 


KÉ durch benommen, matt und unfähig zum Springen und Fliegen. Am 
zu nächſten Morgen wurden ſämmtliche Dorfleute mit den Schulkindern 
ge auf das Feld geſchickt, um die faſt bewegungsloſen Thiere einzuſam⸗ 
de, meln und in Säcke zu thun; dieſe wurden nun gewogen. Eine be⸗ 
r. ſtimmte Anzahl der Thiere wurde auf die Goldwagge gelegt und ſo 
er die Geſammtzahl der ſämmtlichen eingeſammelten Thiere, die ſich auf 
über 21,000, 00, feſtſtellte, ermittelt. Noch an demfelben Tage war 
e. das Feld ebenſo vom Ungeziefer belebt, wie vorher. 
en ! ³ A RE EEE TENRÄLTAER ENTER 
"7 Das engliſche Blaubuch über die Grientwirren. 
ge Wir ſetzen die auszugsweiſe Veröffentlichung der im engliſchen 
755 Blaubuch enthaltenen Depeſchen über die orientaliſche Frage fort und 
m tragen zunächſt die dem bereits mitgetheilten Schriftſtücken voraufge⸗ 
zu gangene Korreſpondenz in ihren weſentlichſten Stellen nach: 
SS Der Schriftwechſel beginnt mit einer Depeſche Sir Henry Elliot's, 
n. datirt vom 30. Januar, in welcher die Nachricht erwähnt wird, daß 
dé er Fürſt von Montenegro fortwährend Mannſchaften in die Herze⸗ 


d 
ES un ſende, jo daß ſchon ein Fünftel ſeiner verfügbaren Kriegsmacht 


fe. ſich auf dem Schauplatze des Aufſtandes befinde. Aus Belgrad be⸗ 
in richtet am 5. Februar der Generalkonſul White, es ſeien ſchon ſeit 
ke mehreren Monalen Kriegsvorbereitungen im Gange. Schon am 8. 
iſt Februar erklärte der Fürſt von Serbien feine Anſichten bezüglich des 
at exlaufs der Dinge mit großer Offenheit und bemerkte, „falls 1. die 
el aufſtändiſchen Landestheile an Montenegro abgetreten würden, jo werde 
e- er ſofort den Krieg erklären.“ Er werde 2. ebenfalls den Krieg erklä⸗ 


r ren, „falls eine öſterreichiſche Streitmacht einen Theil von Bosnien 


en beſetzen ſollte, um eine billige Behandlung des Volkes zu Dem 
e= Auch werde er ſich der Gewährung der Aukonomie oder der Ernen⸗ 
hung eines chriſtlichen Gouverneuers widerſetzen.“ Am 14. Februar 
in heilt Sir Henry Elliot mit, die Berichte über die Ermuthigung und 
t, Unterſtützung, welche den Aufſtändiſchen in Raguſa zu Theil werde, 


zt. überträfen alle feine Erwartungen. Das ruſſiſche Konſulat ſei der 
direne Verſammlungsort für die Häupter der Aufſtändiſchen. Ihre Vor: 
reſpondenz werde dem Konſul überſandt, der mit all ihren Plänen 
in rtraut ſei und mit ihnen in engſter Verbindung ftehe. Im April vernimmt 
Man zuerſt von Gewaltthaten, die ſowohl von den Türken wie von den 


e Jnſurgenten verübt wurden. Mittlerweile dringt Lord Derby fortwährend 
n, rauf, daß die Verbindlichkeiten, welche die Mächte mit der Note des 
Grafen Audraſſy übernommen, getreulich erfüllt würden. Am 
0. März ſchreibt er an den englischen Botſchafter in Wien über die 
ie achricht von einem Kampfe zwiſchen den Türken und einem Haufen 
ze don 700 Mann, der über die i eb Grenze eingebrochen war. 
n Gegen Ende April wird viel hin⸗ und hergeſchrieben über die angeb⸗ 
ze liche Abſicht der Pforte, Montenegro den Krieg zu erklären. Fürſt 
e Gortſchakoff wünſchte, daß der Türkei gemeinſchaftliche Vorſtellungen 
e der Mächte gegen dieſes Vorhaben gemacht werden ſollten. Lord 
ie Derby lehnt auf die von Sir Henry Elliot erhaltene a an, 
8 Vin, daß die Pforte nicht im Sinne habe Feindſeligkeiten zu beginnen, 
d deeſes Anſinnen ab, und äußert unter dem 28. in einem Schreihen an 
it Sen diesſeitigen Botſchafter in Petersburg, Lord A. Loftus, die Anſicht, 
K Kann ſollte angehalten werden, eine wirkſame Neutralität zu 
r achten. 
je Allmählig war während biefer b die Ueberzeugung 
I Am Durchbruch gekommen, daß die Note des Grafen Andraſſy nicht 
en gewünſchten Erfolg habe. Am 4. Mai gab Graf Schuwaloff in 
o mer Unterredung mit Lord Derby (über welche Letzterer unter dem 
Mai berichtet) dieſer Ueberzeugung Ausdruck und bemerkte, „damit 
eutſtehe die Frage, was nunmehr zu thun ſei. Zwei Auswege ſeien 
Alen: Beſetzung der aufſtändiſchen Landestheile durch öſterreichiſche 
r en oder neue Vorſchlage au die Auſſtandiſchen mit Bedingungen, 
a f elche ſie anzunehmen geneigkſein dürften. Gegen die öfterreich. Beſetzung 
2. ei mancherlei einzuwenden: Oeſterreich wünſche fie ſelber nicht. Sie könne 
$ Schwierigkeiten und Verwickelungen führen, welche augenblicklich nicht zu 
t erſehen ſeien, und wenn ſie vorübergehend und proviſoriſch die 
d uhe wiederherſtelle, ſo belfe fie doch nichts zu einer dauernden Er⸗ 


e ledigung. Der andere Ausweg ſei eher zu empfehlen. Die Aufſtändi⸗ 
„ ſchen Aen mäßig in ihren Forderungen und verlangten weder Un⸗ 
lbängigkeit noch ſonſt etwas, was mit Aufrechterhaltung der Dir: 
iſchen Integrität unverträglich ſei, und es bleibe abzuwarten, ob ſich 
nicht etwas thun laſſe, was ihren Wünfchen entſpreche“ Lord Derby 
ar mit dem Botſchafter in ſeinen Einwänden gegen die öſterxeichiſche 
DOktupalion einig, wollte aher auch nichts von dem anderen Auswege 
ro Er hielt es für zu früh, an dem Erfolg der Note des re 
E draſſy zu verzweifeln, und für unthunlich, der Pforte weitere Zu⸗ 
Aeltinpnifie abzudringen. Dabei nahm er Gelegenheit, die Unker⸗ 
sung des Aufſtandes durch die Montenegriner abermals zur Sprache 
r ringen, und deutete an, nachdem man ſich zuſammengethan, die 
„ ontenegriner vor 1 Angriffen zu ſchützen, ſei man auch ge⸗ 
e d'In zu ſorgen daß der Fürft die Garantie zu feinen Gunſten nicht 
bk ußbrauche. Gleichwohl wurde von den Kaiſerſtaaten der zweite Ausweg 
b Ugenonumen, und als Ergebniß diefer Annahme trat das berliner Mes 
ſorandum an's Licht. Lord Odo Zuel ſandte daſſelbe am 13. Mai 
M und am 15. wurde daſſelbe zwiſchen Lord Derdy und dem deutſchen 
Achſchafter Grafen Münſter zuerſt erörtert. Am ſelben Tage be 
dick der Minifter über dieſe Uẽterredung an Lord Odo Ruſſel 
gendermaßen: € j d H d EE 
La „Ich bemerkte, daß zunächſt, wie mir ſcheine, einige Sicherheit für 
57 wirkliche treue Beobachtung des vorgeſchlagenen Waffenſtillſtandes 
N f beiden Seiten geboten werden müſſe. Die Türken könnten Ié 


Iwein lich machen, den Waffenſtillſtand zu halten, und würden ohne 


* 


nage 
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de eifel dementſprechend handeln, allein wie könne man ſich darauf 
1 RR rlaſſen, daß die Aufſtändiſchen ein Gleiches thun würden? Ich faßte 
f bag Sache jo auf, daß, ehe man die Erörterung eines Waffenſtillſtan⸗ 


gehe, man darüber klar fein müſſe, daß Serbien und Montenegro 
H ewarnt und im Nothfalle gezwungen werden müßten, von Schürung 
L es Aufſtandes und von ſonſtigen khätigen Maßregeln zur Unterſtü⸗ 
0 bung der Aufſtändiſchen abzuſtehen. Selbſt wenn das geſchehe, könne 
N nicht jagen, daß der Plan Ausſicht auf Erfolg biete. Was Arti⸗ 

D H verlange, würde eine SC Summe Geldes verſchlingen, welche 
N Pforte nicht beige und aufzunehmen außer Stande ſei. Außer: 
den ei es fraglich, ob man Sen die end un Herſtellung 
ei ebände für haftbar machen könne wenn die Zerſtörung hauptſäch⸗ 
auf dis Werk der Aufſtändiſchen geweſen ſet Art 2 ſei eine Einzelheit, 
es ‚ge man nicht näher einzugehen habe. Bezüglich Art. 3 bemerkte ich, 
rechter Mt nicht klar wie die Ruge zwiſchen Chriſten und Türken auf⸗ 
erhalten werden könne, 


ſchlag falls die SA SN in Ze Auer 
agenen Weiſe konzentrirt würden, oder wie man die türkiſche Re⸗ 
rn für die Aufrechterhallung des Friedens verantworflich machen 
— falls die einzige disziplinirte Streitmacht im Lande zurückgezo⸗ 
gen würde. Artikel 7 zeige dies in entſcheidender Weile, denn falls 
uſurgenten bewaffnet zuücktehren ſollten und den ebenfalls be⸗ 


waffneter ſo ſei Zuf t e 
ten Mohamedanern begegneten, To fer ein Zuſammenſtoß uns 
Zeruchua I uf Artikel 5 De kein Gewicht, da er je nach der 


denctung, welche man den Obliegenheiten der Konſuln und Delegirten, 


u die Ueberwachung anheimſiele, beilegen würde, viel oder wenig 
E ute. Ich könne übrigens nicht umhin, zu bemerken, daß die im 
en Paragraphen enthaltene Andeutung die Beſtimmung über die 
ra KO ganz den Aufſtändiſchen Bea, Es ſei dieſer Para⸗ 
eine faſt gleichbedeutend mit einer Aufforderung, alle Bedingungen 
abzulehnen, da ihnen zu verſtehen SC werde, durch Fort⸗ 

8 des Aufſtandes würden fie weitere Einmiſchung au ihren Gun⸗ 

es wintelen. Ich fügte hinzu, das ſeien meine erften Eindrücke und 
ſchlagerde nothwendig fein, daß Ihre Maſeſtät Regierung die Vor⸗ 
de ſorgfältig prüfe, ehe ſie eine beſtimmte Antwort ertheile. Graf 


Münſter hörte meinen Bemerkungen aufmerkſam zu und verſprach, 


meine Aeußerungen an ſeine Regierung zu berichten. a 
Vier Tage nach Abgang dieſer Depeſche, am 19., wurden die in 
derſelben niedergelegten Anſichten, die mittlerweile die Zuſtimmung 
und Billigung des Kabinets erhalten hatten, amtlich in ai Der: 
änderter Fa ung als Erwiderung der Regierung Lord Odo Ruſſell 
zur Kenntniß gebracht. Es wurde beſonders auch wieder der letzte 
ard e des Memorandums als ein Wink an die Aufſtändiſchen 
betont, ihren Widerſtand fortzuſetzen. Außerdem gedenkt Lord Derby 
in dieſem Schriftſtück des Vorſchlages zur Einigung zwiſchen den 
Mächten behufs gemeinſamer Flottenbewegungen zum Schutze der 
Ausländer und chriſtlichen Unterthanen in der Türkei. Er bemerkt, 
die britiſche Regierung habe bereits Anordnungen getroffen, welche 
die britiſchen Unterthanen in der Türkei beruhigen würden. Uebrigens 
befürchte die Regierung augenblicklich nicht, daß Leben und Eigenthum 
der Engländer gefährdet werden dürften, und ſie mahne, dafür zu 
ac daß die fremden Seeſtreitkräfte nicht in einer den Vertrags⸗ 
rechten der Pforte widerſtreitenden oder die Autorität des Sultans 
untergrabenden Weiſe verwendet würden. - d E 
Am ſelben Tage, nämlich am 19., erging ein weiteres Schreiben 
an Lord Odo Ruſſell, in welchem von Erneuerung der ſchon bei der 
Note des Grafen Andraſſy entſtandenen Unbeguemlichkeit geredet wird, 
daß man Großbritannien eine Reihe von Artikeln unterbreite, ohne 
daß es Gelegenheit gehabt habe, vorher die Einzelheiten zu erwägen 
oder ſeine Einwürfe den drei Regierungen zu erwägen zu geben. 
„Ihrer Majeſtät Regierung“, heißt es ſodann, „legt in Angelegen⸗ 
beiten diefer Art auf Formen wenig Gewicht und würde bereitwillig 
die gegenwärtigen Vorſchläge angenommen haben, falls ihr dieſelben 
als durchführbarer Plan zur Beruhigung der aufſtändiſchen Bezirke 
erſchienen wären. Allein ſie kann nicht blos in der Abſicht, den Schein 
der Uehereinſtimmung zu wahren, einen Plan annehmen, bei deſſen 
Aufſtellung ſie nicht zu Rathe gezogen wurde und welchen fie nicht 
für geeignet hält das Ziel zu erreichen, welches, wie man ihr mit⸗ 
theilt, mit demſelben angeſtrebt wird.“ Lord Derby ſtellt es dem 
Gutdünken Lord Odo Ruſſell's anheim, in wie weit er dieſe An⸗ 
ſichten der engliſchen Regierung dem deutſchen Kabinet zur Kenntniß 
bringen wolle. Es ſei hierbei bemerkt, 7 Fürſt Gortſchakoff 
mit dem an einem Sonnabend übermittelten Memorandum es ſehr 
eilig bezüglich der Antwort hatte und von Lord Odo Ruſſell — der 
Kanzler blieb bis zum Montag in Berlin — bedeutet werden mußte, 
die engliſche Regierung erledige an Sonntagen keine Geſchäfte 
Später freilich wollte man ſich gern getröſten zu warten und erklärte 
ausdrücklich, es habe keine Eile gehabt. Das war, nachdem Lord 
Derby's Antwort eingetroffen war, die, wie aus den Schriftſtücken 
erhellt, ziemlich allenthalben im Auslande gebilligt wurde. Fürſt 
Bismarck bedauerte ſehr, daß England ſich den anderen Mächten 
ferngehalten habe, begleitete aber den Ausdruck dieſes Bedauerns mit 
der Bemerkung, die Einzelheiten des Memorandums hätten ſelbſtver⸗ 
ſtändlich abgeändert werden können. Ebenſalls am 19. Mai ſchrieb 
Lord Derby an Sir Henry Elliot und wies ihn an, bei der Pforte 
zu erklären, daß, obſchon die engliſche Regierung ſich geweigert 
habe, dem Memorandum beizutreten, ſie doch nicht der Pforte zu 
rathen wünſche, etwaigen Rath⸗ oder Vorſchlägen, welche die Mächte 
für durchführbar und vortheilhaft halten ſollten, ſich zu widerſetzen. 
Weitere Vorſchläge blieben indeſſen aus, und im Monat Juni 
traten ſtatt ihrer die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Rußland 
und Oeſterreich ſehr beſtimmt hervor. Am 20. Juni tbeilte Graf 
Schuwaloff dem Auswärtigen Amte den Inhalt einer Depeſche des 
Fürſten Gortſchakoff mit, in welcher der Letztere ſeine Ideen über 
eine Löſung der Schwierigkeiten darlegt. Dieſelben laufen dar⸗ 
auf hinaus, daß die aufſtändiſchen Provinzen zu tributpflichtigen 
Vaſallenſtaaten gemacht, Montenegro mit einem Hafen und, eini- 
gem anſtoßenden Gebiet und Serbien mit E Aoiı zufrieden⸗ 
geſtellt werden ſollten. Wie dieſer Plan von Oeſterreich angeſehen 
wurde, geht aus einer Depeſche Lord Derby's vom 27. Juni hervor. 
Graf Andraſſy hatte dem Grafen Beuſt geſchrieben, nach ſeiner 
Meinung ſei der Gedanke, der Herzegowina und Bosnien die Auto⸗ 
nomie zu gewähren, nicht durchführbar, vorerſt weil die Verhältniſſe 
des Landes demſelben widerſtreiten. „Zunächſt — ſagte der 
öſterreichiſche Kanzler — lebt überall eine aus Mohamedanern 
und Chriſten gemiſchte Bevölkerung zuſammen und bei der heu⸗ 
tigen Stimmung würde ein Verſuch, Selbſtverwaltung dort einzu⸗ 
el in einen Kampf zwiſchen den zwei Religionen nach ſich ziehen, 
er in beiderſeitiger Vernichtung enden würde. Andere Provinzen wie 
Bulgarien, das für Autonomie reifer iſt, würden die gleiche Forde⸗ 
rung ſtellen, und der Aufſtand nehme eher zu als ab. Serbien und 
Montenegro wären ebenfalls durch dieſe den Aufſtändiſchen gemachten 
Zugeſtändniſſe nicht zu halten. Denn dieſe beiden Fürſtenthümer rüſten 
ich zum Kriege, nicht um den e die Autonomie zu er⸗ 
kämpfen, ſondern um ſie einzuverleiben.“ Die weitere Entwickelung 
hat die Richtigkeit dieſer Anſchauung zur Genüge dargethan. — Die 
bereits am Dienſtag beſprochenen Schriftſtücke ſchließen ſich hier an. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Beien. 
In Vertretung: Oskar Elsner in Poſen. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Kiſſingen, 26. Juli. Fürſt Bismarck iſt mit feiner Familie 
heute Mittag 12% Uhr mit dem meininger Zuge von hier wieder 
abgereiſt. 

München, 26. Juli. Die 'bgeordnetenkammer hat mit der be: 
kannten Majorität, den abweichenden Beſchlüſſen der Reichsraths⸗ 
kammer gegenüber, ihre früheren ablehnenden Beſchlüſſe in Betreff 
der Poſtulate für ein Juſtizgebäude, für den oberſten Schulrath, für 
eine fünfte lateiniſche Klaſſe bei den Gymnaſien, für das Schullehrer⸗ 
Seminar in Regensburg, ſowie in Betreff der Pragmatiſirung der 
Theuerungszulagen von 210 Mk. für die Staatsbeamten wiederholt. 

Kopenhagen, 26. Juli. Das griechiſche Königspaar hat heute 
Mittag in Gemeinſchaft mit dem däniſchen Königspaar, der Prin⸗ 
zeſſin Thyra und dem Prinzen Waldemar die Reife nach Petersburg 
angetreten. 

London, 25. Juli. In der dem Parlamente vorgelegten diplo⸗ 
matiſchen Korreſpondenz werden bezüglich des Konſulnmordes in Sa⸗ 
lonichi nur die ſchon bekannten Thatſachen mitgetheilt. Der engliſche 
Botſchafter, Lord Elliot, zeigt in einer Depeſche vom 9. Mai an, daß 
die Muſelmänner in Konſtantinopel Waffen kaufen. Elliot und noch 
mehrere andere Geſandte in Konſtantinopel verlangen die Abſendung von 
Kriegsſchiffen nach der Beſika⸗Bay. Der Staatsſekretär des Auswärtigen 
erklärt auf eine Anfrage des Sekretärs der Admiralität, er habe den Be⸗ 
fehlshabern der Kriegsſchiffe keine Spezialinſtruktion zu ertheilen. — 
Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Mexiko vom 17. d. M. hat 
Alatorre mit 400 Mann Regierungstruppen die 1300 Mann ſtarken 
Aufſtändiſchen unter Hernandez am 15. unweit Orizaba geſchlagen. 
Letztere ließen etwa 100 Todte auf dem Platze, 600 Mann, darunter 
Hernandez, fielen gefangen in die Hände der Regierungstruppen. 
Auch die geſammte Artillerie und Ausrüſtung der Aufſtändiſchen 
wurde von den Regierungstruppen erbeutet. Das Gefecht wird als 
entſcheidend für das Schickſal des Aufſtandes angeſehen. 

Konſtautinopel, 26. Juli. Wie die „Agence Havas“ erfährt, 
hätte die türkiſche Regierung die Emiſſion von 3 Millionen Livres 
Papiergeld in Metalliques unter der Kontrole der ottomaniſchen Bank 
und gegen Garantie der Einkünfte aus den Steinkohlengruben in He⸗ 
raklea beſchloſſen. 


Tetegraphiſche Nörſenberichte. K 


S Fonds⸗Conrſe. Lë 
Frankfurt a. M., 26. Juli. Wenig belebt. Internationale Spe⸗ 
kulationswerthe feſt. a 
(Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 201. 90. Pariſer Wechſel 81,12. 
Wiener Wechſel 162, 00. Bömiſche Weſtbahn 148. Eliſabethbabn 
123%. Galizier 162%. Franzoſen “) 220—. Lombarden*) 61%. Nord⸗ 
weſtbahn 1034. Silberrente 55%. Papierrente 52%. Ruff. Boden⸗ 
kredit ——. Ruſſen 1872 91%. Amerikaner 1885 103%. 1860er me 
99%. 1864er Looſe 252, 00. Kreditgktien“) 115%. Oeſterr National⸗ 
bank 698, 50. Darmſt. Bank 103%. Berliner Bankverein 83. Frank⸗ 
furter Wechslerbank 81%. Oeſterr. Bank 9174. Meininger Bank 76%. 
Heſſ. Ludwigsbahn 981. Oberheſſen 73%. Ung. Sean 142, 00. 
Ung. Schatzanw. alt 81—. do. do. neue 81—. do. Oſtb.⸗Obl. II. 57%. 
Centr.⸗Pacific 95%. Reichsbank 155 91 


) per medio reſp. per ultimo. 

Nach Schluß der Börſe: Schwächer. Kreditaktien 115, Franzoſen 
219%, Lombarden 61%. 
Wien, 26. Juli. : [ 
ändert, EE mehr gefragt, Deviſen fteif, Silber höher. 

[Schlußkur 9* Papierrente 65, 60. Silberrente 69, 00. 1854er 
Looſe 107, 00. Nationalbank 870, 00. Nordbahn 1802. Kreditaktien 
142, 80. Franzoſen 273, 50. Galizier 199, 00 Kaſch.⸗Oderb. 89, 00. 
Lac —, — Nordweſtb. 129, 50. Nordweſtb. Lit. B. —, —. 
ondon 126, 00. Hamburg 61, 20. 8 49, 80. Frankfurt 61, 20. 
Amſterdam 104, 25. Böhm. Weſtbahn —, —. Kreditlooſe 155, 50. 
1860er Looſe 113, 00. Lomb. Eiſenb. 76, 50. 1864er Looſe 131, 00. 
Unionbank 57, 55. Anglo⸗Auſtr. 72, 50. Napoleons 10,01%. Dukaten 
5, 92. Silbercoup. 101, 80. Eliſabethbahn 153, 50. Ungar. Präml. 
71, 20. D. Nchsbnt. 61, 75. 

Türkiſche Looſe 16, 00. 

aris, 26. Juli. Sehr feſt und belebt. 

Schlußkurſe.] Zproz. Rente 69, 80, Anleihe de 1872 107, 05—, 
Italieniſche Spray. Rente 71,45, do. Tabaksaktien 750, 00, do. Tas 
baksobligationen 506, 00, u 545, 00, Lombard. Eiſenbahn⸗Akt. 
155, 00, do. Prioritäten 228, 00, Türken de 1865 11, 40, do de 1869 
62, 00, Türkenlooſe 36, 75. 1 

Credit mobilier 151, Spanier exter. 14%, do. inter. 12%, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 678, Banque ottomane 347, Société generale 525, 
Credit foncier 712. Egypter 198. — Wechſel auf London 25, 286. 

Varis, 25. Juli, Abends. Boulevard⸗Verkehr. Anleihe de 1872 
106, 87% feſt, Türken de 1865 11,05, Spanier exter. 14,16, ſteigend 
We das Gerücht von einer mit einem größeren Bankhauſe abge⸗ 


ſchloſſenen Anleihe. 

London 26. Juli. Nachm. 4 Uhr. Konſols 9613. Italien. 
5proz. Rente VO ie. Lombarden 6k. Zproz. Lombarden⸗Prioritäten 
alte 9%. 3proz. Lombarben = Prioritäten neue 9%. 5 proz. Fe 
de 1871 89%. 5proz. Ruſſen de 1872 89%. Silber 50%. Türk. An⸗ 
leihe de 1865 11%. Sproz. Türten de 1869 11%._ proz. Vexeinigt. 
St. pr. 1885 106%. do. 5proz. fund. 106 ½. Oeſterreich. Silber⸗ 
rente 55. Oeſterreich. Papierrente 52. proz. ung. Schatzbonds 81%. 
6proz. ungariſche Schatzbonds II Emiſſ. 80%. 5proz. Peruaner 14%. 
Spanier 14%. 

b 1 88 > 

n die Bank floſſen heute 267,000 Pfd. Sterling. 

New⸗Rork, 25. Juli, Abends 6 Uhr. [Schlußkurſe.] Höchſte 
Notirung des Goldagios 11%, niedrigſte 11%, Wechſel auf London 
in Gold 4 D. 88% C. Goldagio 11%. 0 Bonds per 1885 116%. 
do Dpro, fundirte 118 % Bonds per 1887 120—. Erie⸗Bahn 
13%. Central Pacific 109. New⸗YNork Centralbahn 106. 


Produkten⸗Courſe. 


„Danzig, 26. Juli. Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön und 
heiß. Wind NW. g 
Weizen loko auch heute in flauer Stimmung wurde neuerding 


ezahlt. Termine vm 
Oktober 190 M. bez. 

auf Approbation zu 194 
preis 190 M 


Roggen loko ſchwaches Conſumgeſchäft. 10 Tonnen 126—7 Pfd. 
wurden zu 166% ` per Tonne verkauft. Termine September- 
Oktober 148 M. bez, Oktober⸗November 148 M. bez. Regulirungs⸗ 
preis 158 M. — Rübſen loko etwas feſter und in guter trockener 
zu a 283 M. bezahlt. Termine feſt. September - Oftober 


Köln, 26. Juli, Nachmitt. 1 Uhr. Getreidemarkt. Weizen 
feſt., bieſiger loko 21, 50, fremder loko 22, 00, per Juli 18, 75, Nov. 
19, 40. Roggen, hieſiger loko 16, 09, per Juli 14, 00, per Nov. 
14,40. Hafer loko 19, 50, per Juli 17, 90. Rüböl, loko 34, 30, 
per Oktober 33, 40, pr. Mai 34, 20. 

Hamburg, 26. Juli, Nachm. Getreidemarkt. Weizen loko 
matt, auf Termine beſſer. Rog Be loko und auf Termine beffer. 
Weizen pr. Juli 184 Br., 182 Or, pr. September⸗Oktober pr. 
1000 Kilo 188 Br., 187 Gd. — Roggen pr. Juli 141 Br., 140 Gd. 
pr. Sept. Oktober per 1000 Kilo 145 Br., 144 Gd. = H 5 r ruhi 
Gerſte geſchäftslos. Rü b öl feſter, loko 65, pr. Okotber pr. 200 

fd. 64. Spiritus matt, pr. Juli 364, pr. Juli⸗Auguſt —, 
Pr. Auguſt⸗September 365, pr. Septbr.⸗Oktober 37, pr. Oktober⸗ 
November pr. 100 Liter 100 PCt. 37. Kaffee unveränd. Dale 2090 
Sack, — Petroleum feſt, Standard white loko 15, 00 Br., 
14, E CS Juli 14, 75 Gd., pr. Auguſt⸗Dezember 15, 00 Gd. 
— : Schön. 


Getreidemarkt Hecinßbericht 


177. R 
pr. W 26. Juli Nahm. Getreidemarkt geſchäftslos. 
e e (Schluß bericht). Raffinirtes, vpe weiß, 
pr. Auguſt 36% bez., 
pr. September 36% bez, 36% Br., pr. September = Dezember 36% 


26. Jul. Produktenbericht (Schlußbericht). Weizen 


Paris. 
ruh., D Juli 25, 00, pr, Auguſt 25, 00, pr. September⸗Dezbr. 26, 50. 
cht ruh. pr. Juli 56, 50, pr. Auguft 56, 50, pr. September⸗ 
Dezbr. 58, 25. Rüböl behpt. pr. Juli 76, 75, pr. Auguſt 76, 75, pr. 


Juli, 990 . 8 Baumwolle. (Schluß⸗ 


Domra 4%, good fair 4, fair ernam 
Div, 15 Smyrna 5%, fair 8 
lasgow, 26. Juli. Mixed numbres warrants 


London, 26. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). Fremde 
2180 dëi letztem Montag: Weizen 49,780, Gerſte —, Hafer 
i rs. 

Von engliſchem Weizen kein Vorrath, fremder billger, angekom⸗ 
mene Ladungen vernachläſſigt. Andere Getreidearten nominell unvers 
ändert. — Wetter: Heiß. 


Renten und Staatslooſe feſt, Bahnen unver⸗ 5 


einige Mark per Tonne billiger als geſtern exlaſſen, worauf dann 
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Produkten⸗ ⸗Börſe. 


erlin, 26. Juli. Wind: NW. Barometer: 28,1. Thermo neter: 
+ 19 R. Witterung: ſehr ſchön. 


TT Die er a Met ene | Br? fer WC MT EL 

d B. — 288 Mk. — Rübbl ſtill, per 100 Kilo loko ohne Fa 
Mk. Br., per Ee 63 M. Br., per September⸗Oltober 62,75 Mk. * 
JJ. 
i S ai 65 = itu „per ij 
1000 . SC? Et 147 40 4 b, Eifel obne Faß 4,20 45,50 Mt dez, von Yager 48,80 Pe bet, Wer zul 
= ‚ei. ES Sept KT 177 . ge Ge rſte — Weizen 177 B. get. | und er 45,0 M. nom., Auguft - September 44, ker 

Etr., per Sept.⸗Olt. Lin 130 en er ER 177 bz, 45,40 Mk. bez., Br. und Gd. Ser Oktober 45,80—46,20 Zi 

dE 290 B., gekünd. — Ctr. — Rüböl , Okt Novb be, Oktober November 45,80-—46,20 Mk. dez., November- Dezember 
ver Juli 61 B ` Juli-Auguſt 63 B., 2 SCHER 6885 dän, 6 Mk. Br., Frübjahr 4747,70 Mk. bez; — Angemeldet: Se 
Dftbr. DN 62 B., Novbr.-Deydr. 62,50 B. — Spiritus wenig | 14 W d. I Sünbigungen: Zeg Apen 


er 140 SI Gi ritus 45,40 Mk. etroleum lok 10 4 
FIC | EE E Se 
e, u. = d BA t 170 „ April-Mai 45,50 G. — Zink ohne D a ber 5 ſee⸗Ztg 
P med, 190 195 | ab Sad ver Er a 7 bz. Juli⸗ Die An! Ding än ten (B. H.⸗Bl.) an 25. Juli. Weizen 190—220 M., Roggen 160185, 


. Beie Nov 8 55 L. de. Erbf en per 1000, Ki Kochwaare 191 S Stettin, %. Juli. inet Bericht.) Wetter: Schön. + MR. 1 u ra —— 
| 


Breslau, 26 er Se Se nt ESCH 


Sept.⸗Oktbr. 
187186 --187,50 Bi, In. Nod. 90 bz. Ze -Desbr. 
190 we 192 b *. . 0 ber 10 Kilogr. 136.180 Se 


Barom. 28.5. Wind: SW. ö — 
CCC TT 

H r⸗ obe 2 P H = 
November 192—193—192 M. bez., per Frühj. Ge e: EK Datum. | Stunde. | — | Therm. | Wind. Je Wolkenform. 


— Roggen GE per 1000 Kilo loko nach Qualität 1 e e,, ans Tonemın 

18-107 0 M. Ruſſ. 137—147 Mk., 1 Partie geringer 133 M. bez., SS et La 10 Si = 8 2 31 beiter =; 

uli und Juli - Auge 140 Mk. bez. — Mk. Br., 450 . September Se - Morgs. : 

133—140 Mk. bez., Egeter z Dftober 141,50 —143,50 143 M. bez. S 5 

(geſtern Nachmittag LI 140,50 M. bezahlth, Oftober - November | "eem S 

GH SE in, Ka 150,50 M. bez. — Gerſte 3 Wafferftand der Wartbe. 
Se a M. per 3 Kilo Join nach Qualität 160 Der geſtern gemeldete Waſſerſtand vom 25. mußte beißen: 0,52 M 

„per Juli 161 M. nom., September⸗ B 
Ottober 149 M. Br., Cer eden 148 M. Br. — Erbſen ohne 
Handel, per Frühj. — M. Br. — Winterrübſen matter, 


27“ 11“ 63 = en j = 0 


völlig heiter. 


en Monat —, loko mit Faß per dieſen Monat — ; art 46,9 
18. ge - bz. = SE He SS CS 47,5—48--47,9 b „Okt. 


per 1000 ee 


ER 3 Berlin, 26 Tull. Der Verkehr > eröffnete: beute überall in feſter | Spekulation war faſt ausſ ſchl. mit der Abwicklung der Juli⸗Enge 2 
Bi Haltung, wenngleich der Geſchäftsumfang auf keinem Gebiete eine | ments beſchäftigt und Biet ſich von neuen Abſchlüſſen Be Ge 17 | Eee Eifenhabnen tee Kee ee 
85 nennenswerthe Steigerung gegen die letzten Tag erfuhr. Die geſtern | gleich die wiener Meldungen die Veranlaſſung zu der 2 Ten⸗ uud Induſtrie⸗Werthe ohne Geſchäft. Geld flüſſig. Privatdisk — 
% im Vordergrunde ſtehenden Kriegsbefürchtungen waren vergeſſen, viel⸗ benz gegeben hatten, jo EE dieſelben doch keine großere Yeb- | 2% Gd. Pr. Auguit Franzoſen 440.438, don age 122 + 
E fach ſogar Friedenserwartungen an deren Stelle getreten. Ebenſo e der lin Die Prolongationsſätze waren nach der Kreditaktien 231, 50—1 2, 501, Laurahütte 59, 509,909, 60 Kä 
erſchien die Aufiaſſung der Ver sun einzelnen Geſellſchaften in | Verſchiedenheit der Aufgabe verſchieden, im Ganzen aber gegen | 9,75, Diskonto⸗ gege, Antheile 107, 75.—7,60. Thüringiſche Aktie 
ee einem weit günſtigeren Lichte 95 isher, ſo daß die Sci der leiten⸗ eſtern wenig verändert. Im Einzelnen ſtanden Lombarden und 0,30, Anhalter 0,75, Berl. Bank ege: 5 - 
15% den Papiere ſofort 2—3 M. über dem great Schluß einſetzten. Ereditaktien im Vordergrunde, 1860 Looſe wurden 10 beſſer bezahlt. Spritbant 254 ST 85 See j ri E Käze: 
P: Dabei fehlte es jedoch an geſchäſtlicher Anregung vollſtändig; die] Fremde Renten und Fonds lagen recht feſt, Obligationen till, Bonn war matt. H ie ne 
ER N D Pomm III. 23.1005 100,30 bz Centralhk. f. Bauten 3 17,75 G önix B.⸗A. Lu, B. h N b 2 i Lett 
en Fonds⸗ u. Aktien⸗Börſe. GEN 100.00 G Centralbl. f, Ind u. 4 | 60,40 © Ge? en IF g dE SEN 
Ke, Berlin, den 25 Juli 1876. 103,00 bz G Cent.-Genoſſenſch.⸗B. f 95,25 b G Rhein. Staff, Bade! 87,00 G Halle⸗Sorau-Guben 5 5 22,00 bz B do D 4 | 
Rreußiſche a. und Geld! do. 00 5 101,00 bz G Chemnitzer Bank⸗B. 71.25 G Rhein.⸗Weſtfäl. Ind. 4 Hannover⸗Altenbek. 5 34,25 5 bz G do. plat e 
e Sing er den 467.0 0 Stobwaſſer Lampen 4 | 49,25 G do. II. Serie 5 do F. 4 ' i 
` Gaentat, CC at 101 90 bz G d 72.50 B Union Eiſenwer 4 6.00 bz Leipz. Gaſchw.⸗Ms. 5 63,00 G do 6.04 / 
= Staate Anleihe ` Se 40 5 2 u. fr. 122 0% G Unter den Linden 4 | 1700 bz © Maͤrkiſch Poſen 5 71,00 bz G do H. 45 102,10 G 
75 Fun Fi ſch. il 00 d 2 u. 73) 116,00 G Wäſemann Bau⸗V. 4 | 46,20 bz B 1 SE B. 33 65,90 bz B ES , 186915 104.00 bz G 
Sur BE SH 3 25 8 u 2 8 G ae Der un dë 1305 8 ER 0.5 93 25 bz G 187314 | 
db, S d iſſener Bergwerk 00 5 5 9,00 3 f 4 
Gi EE 1032 9 e eg x 18 5 Deſſauer gë, i ns Sé 106 Wöhlert Masch inen 4 11,25 bz B gaben. 5 33,75 15 Die Si Zeg, SEI 2 97 75 2 
| eſ. Bod. | o. Landesbank —— Oberlauſitzer 5 39,75 B do. Got, Z 94,00 G 
ge 8 Ri 101,75 58 S n 0% n d Eiſenbahn⸗ Stamm- AMeften. Oſtpreuß. Südbahn 15 | 72.25 b do. 5 
EC af. 5 1101,30 bi bo. do. 89800 NM de. Hp. Ban e glichen Mafirift 280 NM? . del de: aa zen ee 
KOR RR = Kruppſche Oblig |5 101,70 bz. I do. Reichsbank fr Altona. * Sp 4 10000 d bz Nanu 8 | 64,00 G — . Pf. "mn H : 
Berliner 44 102,60 bz Ans ländiſche Bon Fonds do. Unionbant |4 | 77,25 ng Ferstl Aena f 1100 % Caalbahn 5 | 28,00 65 G do. 11.4 = 
5 106,50 B k. rag 18816 105.40 © digconto⸗Comm. 4 116730 bz in Set: éi 3 05 | Saal Unſtrutbahn |5 | 9,75 bz Ofiyeeuf. Sadbabn F 101,75 © D 
2 vi Central 4 95,90 bz Gart 75 g 55 do. Prov. ‚Discontt 3050 G Berlin Dresden 5 16,80 01 G Een ` 5 6775 b | Ve 
e d Reumärt. 3 85.50 5 do. 1885 6 101,40 bz Greer Sant Geen 4 e E Görlitz re 3400 bz o an air urg 8 SEI 0 3 a ` 0. Lëtz B. 5 ‚191, EN G KÉ 
e de. neue Si 85,00 bz Gë do, Greditbant S 54.00 bo B B 4 178.50 by Ve? EEN Rechte Oder ee H 3 E 
4 95,90 b 8 aer 4 H d erliner Nordbahn ` | 3 5 a 
ne ` Eet Sea 9 vs Sell en soon, | Gifenbabn- ments. W 
erlin Ste 3 5 
ee 41 55 26 bat 1} 0 Sot. Schw. Freibg. | 72,50 un © 9 ba. non 1858, 604% 100,00 8 
ME san Ai Be deeg re, en je me 1 E E e 
m $ 0 j . us 2 N 2 5 do. 8 3 2 e 1880 7 72 2 N al 
84.50 d 17 42 9 E en > Eesen 4 9556 be do. d A 97,20 G * „as 71, 18,5 103,10 8 
95,75 bz de. Vereinsbank 4 84,75 'h ` Bum: Keen F So Mg 101 100,50 G at Nabe. er 8 4 10266 8 
ö do. erie 4 “ OU ee Ak ci db 
neue 1955 d ˖ at 4 105 50 8 Marti ae 1 | 20,25 bz do. II. v. St eum 85,25 B er = liter Des — 2 
BO ` agent, Bodeneredit 4 | 76,70 © "Zitt: Adh 4| 917503 8 | Do do. ki f 7 n Ter n. 09 % 
d 1 — 5 KS = 8 Hppoth. Bank | 6725 bz G meer ze, 4 59,25 bz — do. (e 2 A 3 & Ka 114 75 
E E A wo de. z Hane | 81.50.05 Meininger Erebitbant4 | 75.60 53 eg Haan Pr en — V. II 98,10 G do. U 4 97 75 G' ' 
19 9 de do. 1.5 | 79,50 bz de. Hypotheken? . | 9950 ed © a eme | 8,10, br v A 98.10 & bo. 4 
Ger. A ` 84.30 b & Italieniſche e Rente ß 71,50 bz Niederlauſitzer Bank 4 84,25 b3 G N e uſen. Erfurt 4 32.39 b VII. 5 102.75 b3 B do. va 109 ‚40 B 
x 111000 15 de. Tabak, öl 8 101.80 % 8 [Morbbeutiche Bart, 4 1124,09 € Ober Lë A u.0. 3135,50 bf 8 uber- Die 1.4 9100 G H 
do. 10725 55 do. do eg 91 ie? E 1 650 & | ou List B. G 126.90 bz 8 dy d 91,00 G ne REGER 
5 Rumänier 0 eth⸗Wef n | 
: 98, 25 b 4 | 40,00etw.5& do. 1 Bank 4 91.60 G Oſtpreuß. Ge? 4 25,50 bz G do. Düſſ. Elb.⸗Pr. | Gal. Karl-Ludwig. J. 5 77,25 bz G 
do. t Briefe: ı102 uff Centr Bod. 5 88, 30 bz eck 37,00 G Pomm. Centralbahn fr. R do do. II. 44 do. bo. US 73.30 bz 
ne 4 9720 G de. Engl A 18225 4 9450 B echtes Oder-Uferbahn 4 1103,75 bz B do. Dortmd. Soeft! | 91,00 B do. do. War 70,75 ba 
te 4 | 9720 G do. do. A v. 18625 | 90,25—40 bz 3400 G Sein 4 114,50 55 do. do. 1 4 ee do. do. IVI | 69,50 G 
. 96,50 bz Ruf «Engl. Anl. 3 | 6100 G do Litt. B. v. St. gar 4 | 94, Gr bz B do Norbb. Fr. W. 5 103,80 bz Lemberg Czernow. J. 5 | 60,75 B 
| 96,90 D a 9 5 85 18705 | 94,10 D 37 8 ` aen Nabebahn ie | 1300. 1 de. E d do. 1.5 | 60,40 © 
9740 bz epp, A. N 15 90,25 bz d 25 Stargard⸗Poſen 44 102,10 bz B — zë rer | — 11.5 53 25 bz 
, . ës bei "9 
Schleſiſche 96,80 63 do. Bod. Credit 5 | 85.00 bz © Centralboden. 4 116,75 bz 3. Likt. O. v. St. gar. 41 103.09 ei o. 45 101,10 G M da geha en gd 
do Pr., A. n 186405 169,00 b do. mp, Spielh. 4 122.25 G einer eg 9 58, 10 11 G do. Lac B. 4 101,10 G do. 
Sonvereigens N bs do. do. v 186615 167.50 97 Lac each] 80,25 bz G $ 2 3° Berlin⸗Görlit 5 102,90 B Cer, Franz. Stab. 3 2170 E 
00 0. er do. 5. A. Stiegl. 5 | 81,50 55 8 Provi 3 EE Alone pisbahn 5 17,80 6 G | de: dos en do. Gegänzungen 3 300,50 8 
9975 i e 5 91,75 bz ® Sich. Baut a Fe enen, \4 1110,00 ba @ Ban- Hur ` | 1 Dean. Franz. U En 5 94.30 8 
Swperialt 2 nel 82,25 63 do. Bankverein fr 92,25 G 725 alt. lit - | do. do. 11.05 104,25 B Deſterr. RT hg 5 2908 d K 
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